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Vorwort. 
In diesem zweiten Teil beschreibe ich drei Schizorhynchien, die in der 
Umgebung der Zoologischen Station T v ä r m i n n e und der Stadt H an g ö 
gesammelt sind. Sie sind hoch organisierte Vertreter der bisher mangelhaft 
bekannten Familien Karkinorhynchidae und Diascorhynchidae. 
In einem dritten Teil habe ich die Absicht Vertreter der Familien Sclt?"zo-
rhynchidae und Th ylacorhy11chidae zu behandeln. Erst nachdem die Morphologie 
dieser Familien genau bekannt ist, wird es möglich auf Erwägungen über die 
VenYandtschaftsbeziehungen der Schizorhynchia einzugehen. 
Familie Karkinorhynchidae Meixner. 
Baltoplana magna n.gen., n.sp. 
Cheliplana styli fera n .sp. 
Habitus e x t e r n u s. Die früher beschriebenen Vertreter der 
Familie erreichen nur eine Länge von etwa 1 mm. Ch. stylifera ist ebenso 
eine kleine Art; ich habe Längen von 0.75 und 0.9 mm gemessen. Baltoplana 
ist dagegen eine der grössten Kalyptorhynchien; geschlechtsreife Individuen 
überschreiten nicht selten die Länge von 3 mm. 
Über das Aussehen der lebenden Tiere wussten wir bisher nur was 
B EAUCHAMP über Cheliplana vestibt,laris mitteilt (p. 5-6): >>il est de forme 
effilee, et son extrernite inferieu re peut prendre temporairement l'aspect 
d'une ventouse quadrilobee- -». Die Arten dieser Familie sind typische 
Sandkalyptorhynchien mit starkem Formveränderungsvermögen. Sie kön-
nen sich bald fadenförrnig ausdehnen, bald kugelig kontrahieren. Die 
Gestalt wird stark von der jeweiligen Anheftung an dem Substrat beein-
flusst. Baltoplana (Abb . 1 A) bewegt sich selten frei schwimmend mit 
ausgestrecktem Körper, gewöhnlich klebt sich die Art an die Unterlage 
vermittelst eines caudalen H aftgürtels fest. Tastend streckt sie den Vorder-
körper vorwärts, zieht ihn zurück und streckt ihn bald wieder in einer an-
deren Richtung aus. Dann rückt sie sich plötzlich los und schwimmt eine 
kurze Strecke mit dem Hinterende schleppend. Die Hinterspitze ist hier-
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H 
bei charakteristisch gestal-
tet (Abb. 1 B-E) mit ei-
nem schwach abgeschnür-
. ten,einziehbarenSchwanz-
. ;Q.·.p-~.qr,· ·.· . ~ ' 
.. :~.::·:jj.'{~'> :~":·· .i0~':' Iappen hinter dem Haft-
·:=9·· . .-~.~·.:o.:_. , .~":- · ~<9..::C{::;::(/lf',9-;: gürtel. In der Vorderspitze ~.o. ·: :!9:"\ji';;':e). 
:·: .. :·.~{?.Y:O::ii<t schimmern die kleinen 
Rü seihaken durch. Da-
b.:nter folgt ein lichter 
Abschmtt mit Gehirn , 
)lundtasche und Hoden 
und weiter nach hinten 
der grosse, zylindrische 
Schlundkopf mit ange-
schlossenem Oesophagus. 
Dieser Abschnitt nimmt 
etwa die zwei ersten Fünf-
tel des Körpers ein. Hi n-
ter dem Oesophagus ist 
der Körper undurchsich-
tig, was von dem Darm 
und den Dotterstöcken 
verursacht wird. Ein ven-
traler (auf der Abb. 1 A 
seitwärts verschobener) 
Knäuel etwa mitten im 
dunklen Abschnitt zeigt 
die Lage des Genitalat-
riums und rler angeschlos-
senen Organe an. Die 
durchsichtigen Stellen, be-
sonders im Vorderkörper, 
ind schwach gelb. Die 
Art bevorzugt die lichten 
Stellen der die Proben 
enthaltenden Glä er. 
Abb. l . A-.E Baltoplana mag-
11a. A Habitusbild des frei 
schwimmenden Tieres. B-E 
die Caudalspitze in verschiedenen Stellungen. F-H Cheliplana stylifera . F Habitus-
bild des frei schwimmenden Tieres, G Organisationsbild nach Quetschpräparat, H 
Oberflächenbild des Epithels. A-G aus fr. Hand, H mit Zeichenk.am., \·ergr. etwa 670 x . 
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Ch. stylifera ist t räger als Baltoplana 
und deutlich gelb-bräunlich (Abh . 1 F). 
Die Geschlechtsorgane nehmen das letzte 
Körperdrittel ein, der Darmabschnitt 
ist heller als bei der vorigen Art. Die 
Schwanzspitze hinter dem Haftgürtel ist 
abgerundet, etwa wie bei Ch. vestibularis 
(BEAUCH:DIP, f. 2). Die äusserste Vor-
derspitze erscheint oft schwach abge-
schnürt und kegelförmig zugespitzt. 
Beide Arten besitzen Tastgeisseln an 
der Vorderspitze. Pigmentaugen fehlen . 
K ö r p e r d e c k e u n d S e k r e-
t i o n. Das Epithel erscheint syncytial, 
die Zellkerne sind amöbenförmig. Bei 
Baltoplana habe ich am lebenden Tier 
eine Epitheldicke von 7-9.2 f1, gemessen. 
Das Epithel erscheint im Ganzen sekre-
torisch. Kei ne besonderen H yaloide sind 
zu finden; das Epithel ist gleichmässig 
und recht stark gefärbt, fixiert in der 
Flächenansicht netzförmig, am Schnitt 
vertikal gestreift - Folgeerscheinungen 
der Konservierung. Bei Cheliplana ves-
tibttlaris hat BEAUCHAMP 10 fJ. lange 
Rhabdoide gefunden (p. 6); ~1.EIX...~ER 
beschreibt 5-6 f1, lange Rhabdoide im 
Hinterkörper von Karkinorhynch11,S pri-
mitivus (1928, p. 2ft5). Zahlreiche unge-
färbte Vakuolen liegen im Epithel von 
Ch. stylifera (Abb. 1 H ). Die Basal-
körnchenschiebt ist besonders bei Balto-
plana deutlich. 
Bei Baltoplana ist die Basalmembran 
dick und deutlich lamellös (Abb. 9 F bm). 
Der H a u t m u s k e 1 s c h 1 a u c h 
ist bei Baltoplana sehr kräftig, bei 
Abb. 2. Baltoplana magna. Organisationsbild 
nach Quetschpräparaten, Ductus spennatici 
nach Schnittpräparaten eingezeichnet. Aus fr. 
Hand. 
5 
6 Tor G. J(arfiug, Studien über Kalyptorhynehien II 
Ch. stylifera schwächer entwickelt. Diagonalfasern habe ich nicht ge-
funden. 
Während MEIXNER von Kark. primitivus zwei Haftgürtel beschreibt 
(p. 245), haben sowohl die übrigen schon beschriebenen Arten als meine 
Arten nur einen caudal gelegenen H aftgürteL Bei Ch. stylifera ist die Hinter-
spitze von Haftdrüsen erfüllt (Abb. 3 A, 11 E schwdr) uud der Haftgürtel 
weder am lebenden Tier noch am Schnitt deutlich hervortretend. Etwas 
anders liegen die Verhältnisse bei Baltoplana. Hier sind die Drüsen zu 
einem Ring unter dem Haftgürtel konzentriert. Die Zellkörper einiger 
Drüsen können jedoch recht weit vom Gürtel entfernt liegen (Abb. 3 B 
schwdr). Durch Zusammenwirken der Klebdrüsen und der Längsmuskeln 
des Hautmuskelschlauches entsteht bei Baltopla"a beim Anheften eine 
Ringfalte (Abb . 7 A; Taf. I C), deren Rand unregelmässige Zacken auf-
weisen kann (Abb. 1 B). Weder am lebenden Tier noch am Schnitt tritt 
das Epithel des H aftgürtels durch besonderes Aussehen hervor. 
Der R ü s s e 1 der Karkinorhynchiden besteht aus )>einem Spaltrüssel, 
dessen Hälften aus subzylindrischen, von senkrechten bzw. radiären Muskel-
pfeilern durchsetzten Basalstücken und distalen Kutikularstacheln be-
stehelll) (MEIXNER 1928, p. 238). Zwischen den Rüsselhälften besitzen 
Rhinepera remanei (:M:EIXNER 1. c., p. 246) und Cheliplana vestibularis (BEAU-
CHAMP, p. 7) ein Paar Kutikularlappen. BEAUCHAMP erwähnt zwar nur 
einen einzigen Lappen. Cheliplanilla ca1tdata n. n. (MEIXNER 1938, f. 32 B) 
besitzt ein Paar Kutikularstäbchen zwischen den Muskelwülsten. Ferner 
soll bei Rhinepera der Rüsselbasis hinten ein langer, aus einem Syncytium 
bestehender Bulbus anhängen, der stark muskulös erscheint. Einige Drüsen 
und Bewegungsmuskeln werden auch von MEIXNER erwähnt. Dieses ist 
nebst einigen Abbildungen fast alles, was wir über den Rüssel der Karkinor-
hynchiden wissen. 
Ich habe den Rüssel von Baltoplana genau untersucht. Der ganze 
Rüssel hatte in einem Falle eine Länge von 56 fL und einen Querdurch-
messer von 39 fL. Bei drei verschiedenen Tieren habe ich die Hakenlängen 
von 30.8 fL, 28 fL und 28 fL bei einer Kolbendicke von 14ft, 10.8 #und 9.8 # 
gemessen . Die etwa wurstförmigen Kolben sind bei älteren Tieren den 
Haken gegenüber relativ grö~ser als bei jungen Tieren; die maximale Länge 
der Haken wird recht früh erreicht. 
Die Rüsseltasche inseriert hinten an der Basis der Haken, die omit 
frei in die Tasche hineinragen. Meistens findet man den Rüssel ± vorwärts 
geschleudert, wobei die Rüsseltasche als tiefe Ringfalte den Rüssel allseitig 
umschliesst (Abb. 4 A u. B). Das Epithel der Tasche ist dünn, fast mem-
branös, Kerne fand ich niemals darin. Die umgebende Mu kulatur ist zwei-
schichtig. Die Haken verleihen dem Distalteil der Ta ehe die Form einer 
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A bb. :L A . Che/i f>laua stylife,·a , B. B alloplana m agua. Organisationsschemata von 
links. Aus fr. H and. 
senkrechten Spalte (Abb. 5 Au. B). Durch weite Poren entleeren sieb darso-
lateral die Stirndrüsen in die Rüsselöffnung (Abb. 4 B stdr). Durch feine 
Muskelfasern werden die Drüsenöffnungen oft schwach eingestülpt. 
Die Rüsselbaken sind basal offen , mit V-förmigem Querschnitt, spitzen-
wärts werden sie geschlossen und drehrund (Abb. 5 B u. C rh). Am Schnitt 
fand ich gewöhnlich die H aken zurückgeschlagen und die Hakenbasen tief 
in die Muskelwülste eingedrückt (Abb. 4 A u. B). 
Die aussen gewölbten, innen flachen Muskelwülste sind von einer Mem-
bran umhüllt und enthalten v ier Längsreihen von radiär gestellten kurzen 
und kräftigen Muskelfasern (Abb. 5 D mw). Die caudalen Enden der 
Kolben sind muskelfrei. Das Epithel Z\Yiscben den Kolben und auf ihrer 
Innenseite läuft distal in vier weiche Tastfinger aus, die einen unregelmäs-
sigen Besatz von >> Pseudociliem> tragen (Abb. 4 A u. B, 5 C tf) . An Längs-
chnitten sieht man die Finger gestreift, Querschnitte weisen feine Löcher auf. 
Die Finger sind wohl mit dem E ndkegelepithel der Eukalyptorhynchien 
zu homologisieren und ein Sekret - da E ndkegelsekret - wird durch 
die Finger entleert und bildet beim Austreten die Pseudocilien. Die oben 
(S. 6) genannten kutikularen Nebenapparat e im Rüssel verwandter Tiere 
sind wohl als mit den Tastfingern homologe Bildungen zu betrachten. 
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Dem Rüssel sind verschiedene Drüsen angeschlossen. Die Stirndrüsen 
sind schon oben berührt, ihre Zellkörper liegen dorsolateral vom Gehirn 
(Abb. 3 B, 5 A-D; Taf. I C stdr). Rhinepera besitzt ähnliche Drüsen (MEIX-, 
NER 1928, p. 247). Andere Drüsen münden lateral in die Rüsselbasis (Abb. 
5 E rdr). Sie geben wohl das oben besprochene Endkegelsekret ab. Auch 
in die Muskelkolben dringen caudal Plasmastränge ein und ziehen bis in 
die Nähe der Haken (Abb. !1 Au. B plstr). Ich vermute, dass es sich hier nicht 
um Drüsen sondern um die Matrixzellen der Kutikularbaken handelt. 
Die Bewegungsmuskeln des Rüsselapparates sind (Abb. 3 B, 4 Au. B, 
5 A- E): 1. ein Paar dorsolaterale ( dlrör) und ein Paar ventrolaterale 
(vlrör) Rüsselöffnungsretractoren, 2. ein Paar laterale Rüsselscheiden-
retractoren (latrschr) etwas mehr nach hinten, 3. ein Paar dorsolaterale 
( dlrr) und ein Paar ventrolaterale (vlrr) Rüsselretractoren und am \Yei-
testen caudal 4. ein Paar laterale Rüsselretractoren (latrr). Hierzu kommen 
zahlreiche feine Fasern weit vorn nahe an der Scheidenöffnung. Sie wirken 
vornehmlich als Dilatatoren der Rüssel cheide. Ein laterales Bündelpaar 
könnte den Namen Scheidenprotractoren verdienen (rschpr). Den Kolben 
liegen aussen feine F asern an, die hinter dem Rüssel ein Geflecht bilden. 
Sie wirken wohl als Öffner des Zangenapparates (dil 1}. Der Verlauf und 
die Anheftungsweise der verschiedenen :lruskeln geht am deutlichsten aus 
den Abbildungen 5 A-E und den angeschlossenen Erklärungen hervor. 
Deutliche Rüsselprotractoren habe ich nicht gefunden. Das H ervor-
stossen des Rüssels ist zuerst eine Folge der Kontraktion der deutlich ver-
stärkten Ringfasern des Hautmuskelschlauches hinter dem Rüssel (Abb. 
4 B rm) . An einer Abbildung von Karkinorhynclzus primitivus (11EIXNER 
1928 f. 12) ist der Rüssel noch weiter als in meiner Abb. 7 A hervorge treckt , 
die Haken sind einwärtsgeschlagen, die auf das H ervorstrecken und Öffnen 
der Zange folgende Greifbewegung zeigend (ge"iss kein Speziesmerkmal, 
vgl. MEIXNER 1. c., p. 245). Das Öffnen der Zange wird von den H aken-
dilatatoren und den kräftigen Retractoren herrorgerufen. Das Schliessen ge-
schieht vermutlich durch die Elastizität der Innenmuskeln der Kolben selbst . 
Der Rüssel von Cheliplana stylif~ra \\ar wegen seiner geringen Grö se 
schwer zu untersuchen (Abb. 1 G, 3 A, 6 B). Die H aken sind nur 17 - 18 # 
lang, zarter als bei der vorigen Art , von den chwach ange chwollenen 
Basen an gleichmässig gebogen (Abb. 4 E ). Die Kolben s ind sehr klein , 
von ihrer Innenmuskulatur habe ich nichts ge ehen. Auch hier ist der 
ganze Rüsselapparat allseitig von der tiefen Rüs elta ehe umschlossen , 
wodurch der Rüssel auf einem aus der Tiefe der Tasche hervorragenden 
Zapfen zu sitzen scheint. Ich vermute dieses ist auch was ::\lEIXNER bei 
Rhinepera remanei gesehen hat, wenn er von einem muskel t arken Bulbus 
hinter dem Rüssel spricht (vl. oben S. 6). 
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Abb. 4. A-D. Baltoplalla mag11a. A der Rüssel des in Abb. 'i A abgebildeten Tieres, 
Sagittalschnitt. B der Rüssel nach agittalschnitten, kombiniert. C u. D der Rüssel 
nach Quetschpräparaten. E Cheliplal!a slylifera, die Rüsselhaken nach Quetschpräparat. 
Zeichenkam., Yergr.: A etwa t 270 ' . B etwa G;O x, Cu. D etwa 750 X , E etwa 1270 X . 
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Der S c h 1 u n d k o p f der Karkinorhynchiden ist tonnenförmig und 
vor der Körpermitte gelegen (BEAUCHAMP, p. 7, MEIX.."ER 1928, p. 238). 
Zwei Haupttypen können unterschieden werden. In der Gattung Karkino-
rhynchus liegt der Schlundkopf dicht vor der Körpermitte , die Schlundtasche 
ist kurz, wodurch die Mundöffnung weit hinter der Rüsselöffnung zu liegen 
kommt. Ein präpharyngealer Darmteil i t vorhanden. Bei den Gattun-
gen Cheliplana und Rhinepera ist der Abstand zwischen der Rüsselöffnung 
und der Mundöffnung kurz, die Schlundtasche sehr lang, der Darm liegt im 
Ganzen hinter dem Schlundkopf (Ygl. MEIXNER 1928, p. 238-239, f. 12 
u. 14). Meine Arten gehören zu dem letztgenannten Typus (Abb. 3 Au. B). 
Bei schwimmenden Tieren von Baltopla1~a ist die Schlundtasche in eine 
Schlinge gelegt (Abb. 2 schlt), be'i Chelipla?~a stylifera ist sie immer gestreckt 
(Abb. 1 F u. G). Konservierte Tiere zeigen- besonders bei Baltopla·na-
stark kontrahierte Schlundtaschen. Die Kontraktion wird von sehr kräf-
tigen Längsmuskeln hervorgerufen, die schon BEAUCHA.MP bei Cheliplana 
vestibularis gesehen hat (p. 7). Die Mundöffnung fand ich bei Baltoplana 
einwenig eingestülpt (Abb. 7 C mö), von einigen relativ schwachen Ring-
muskeln umschlossen. Die Längsmuskeln der Tasche (lm 1) inserieren an 
der Körperwand rings um die Mundöffnung. 
Das Aussehen des Epithels der Schlundtasche wechselt stark je nach 
dem Kontraktionszustand. Gewöhnlich ist das Epithel bei Baltoplana 
hoch, stark gefaltet, mit einem hohen, granulösen Basalteil und einer dün-
nen, hyalinen Oberflächenschicht ( ep 1 ; vgl. Taf. I C schlt). Das gestreck-
te Epithel fand ich bei einem Tier mit hervorgestülptem Schlundkopf 
(Abb. 7 Au. B) dünn, fast membranös, scharf gegen das Aussenepithel des 
Körpers abgegrenzt. Dieses Präparat zeigte auch das Vorhandensein klei-
ner Kutikularstacheln, die nahe an dem Pharynxmunde am höchsten 
sind und zugleich am dichtesten stehen ( st), während ie in weiterer Ent-
fernung vom Pharynxmunde kleiner und zugleich spärlicher werden um 
in der Nähe der Mundöffnung ganz zu fehlen. 
Bei Cheliplana stylifera ist da ganze Epithel der Pharynxtasche zu 
Stacheln differenziert, die in regelmässigen Längs- und Querreihen stehen 
(Abb. 6 Au. B schlt) . Wie bei Baltoplat~a fehlen die Stacheln jedoch in der 
Nähe der Mundöffnung. 
Nach MErXNER ist eine bestachelte Schlundta ehe nur der Gattung 
Rhinepera eigen. Rhinepera rema1~ei soll dor al (etwa) fünf Längsreihen 
mit 4-7 p, langen Kutikularstacheln aufwei en (p. 247). Gegen hlEIXNERS 
Annahme, Chelipla?~a vestibularis be itze eine glatte Schlundtasche, muss 
ich mich reservieren. BEAUCHAMP erwähnt zwar nicht von olchen Stacheln. 
Nur ein Zufall -ein Präparat eines Tieres mit ausge chleudertem Schlund-
kopf - machte mich auf das Yorhandensein von Stacheln bei Baltoplana 
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Abb. 5. Baltoplana magna. Querschnitte durch den Vorderkörper, Zeichenkam ., 
Vergr. etwa 1,35 x . A Ein Schnitt hinter d er Scheidenöffnung, die einwärtsgebogenen 
Hakenspitzen tangierend . Ein \ Virrwarr a u s F asern yerscbiedener Art, zunächst Dilata-
tore n der Scheidenöffnung. B ein Schnitt durch die Scheide, die Haken etwa balbierend. 
Die dorsolateralen und ventrolateralen Riisselöffnun gsretractoren (dlrör, vlrör) treten 
he n ·or und entfernen sich a llmählich yon der Scheidenwand . _rach a ussen von ihnen 
Riisselscheiden-Protractoren (rschpr). C ein Schnitt durch die Hakenbasen und Tast-
finger. Die Riisselöffnungsretractoren nä hern sich dem Integument, die lateralen 
Rüsselscheidenretractoren (latrsch.r) entspringen an der Scheidenwand. D Ein Schnitt 
durch die Muskelkolben . Die Rüsselöffnungsretractoren inserieren schon teilweise an 
der Körperwand, die later a len Rüsselscheidenretractoren entfernen sich von der Scheiden-
wand. Zahlreiche Fasern laufen dem Rüssel entlang. E ein Schnitt gleich hinter dem 
Rüssel. Die dorsolateralen und ventrolatera len Rüsselretractoren (dlrr u . vlrr) ent-
stehen aus d en L ä ngsfasern der Scheide und der Aussenmuskulatur der Kolben und 
7.iehen gege n die Körperwand . Auch die lateralen Retractorenbündel (latrr) tret e n 
hervor. 
aufme rksam. Homologe Bildungen s ind gewiss auch die langen, borsten -
a rtigen Epithelfortsätze im proximalen Teil der Schlundtasche bei Karkino-
r/z.ynchtts (MEIXNE R 1939, p. 39). 
Zellkerne im Epithel der Schlundtasche fand ich nicht. Die Tasche ist 
von einem Plasmamantel umschlos en, in dem zahlreiche, Kerne ent-
haltende Zellkörper liegen, die teils als Iyoblasten, 1:eils aber auch als 
eingesenkte Epithelzellen aufgefa st werden können (Abb. 7 C eiz1). 
Bei schwimmenden Tieren ist der Schlundkopf zylindrisch, vorn und 
hinten quer abgestutzt (Abb . 1 A, F , G; 2 ph). Bei Baltoplana habe ich 
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Abb. 6. Cheliplana styli fera. A aus einem agiltalschnitt durch den Yorderkörper ; 
B Organisationsbild des Vorderkörpers nach Sagittalschnitten, kombiniert . Zeichen-
kam., Yergr., A etwa 12;0 x . B etwa 670 x . 
d ie Dimensionen '184 X 253 f-1. u nd 230 X 370 fL gemessen, bei Cheliplana 
stylifera nur 41 X 8!1 f-1.· MEIXNER und BEAL:CHA.liP geben keine ~fasse an. 
Im Querschnitt ist das Pharynxrohr dreieckig. Rhi~&epera remanei trägt 
am Pharynxmunde 15-16 Papillen (MEIX.XER 192 , p. 247) . Ähnliche 
Papillen zeichnet auch BEAUCH.A:MP an Cheliplana vestibularis. Auch Ch. 
stylifera besitzt distal einen Papillenkranz. Bei Baltoplana habe ich keine 
Papillen gefunden. 
Bezeichnend ist bei allen Karkinorhynchiden da fast Yöllige Fehlen 
eines Pharynxsaumes. Bei Ch. stylifera teilt jedoch der Papillenkranz an 
Abb. 7. Baltoplana magna. A Sagittal chnitt durch ein junges Tier mit ausgeschleu-
dertem Schlundkopf, kombiniert . B Teilstück aus dem ,-origen Bild den Pharynxmund 
zeigend . C Rekonstruktion des Schlundkopfes nach agittalschnitten . Zeichenkam .. 
Vergr. A etwa 230 x , B etwa 12;0 , C etwa 390 x . 
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lebenden Tieren eine saumartige Bildung dar; am Schnitt fand ich den Kranz 
in den Pharynxmund eingestülpt. Bei Baltoplana geht das Taschenepithel 
direkt in das Epithel des Pharynxrohres über, nur i t das Epithel unter 
deninnerstenStacheln schwach verdickt (Abb. 7 B). 
Den grossen Schlundkopf von Baltoplana habe ich näher untersucht 
(Abb. 7 C, vgl. Taf. I C ph). Das Pharynxrohr ist von einer dünnen Membran 
bekleidet ( ep 2}, in welcher keine Kerne zu finden sind. Durch die Insertion 
der Radialmuskeln wird die Membran sowohl am Quer- als am Längs-
schnitt in Wellen gelegt. Proximal vom Pharynx hängt der oberen Pha-
rynxöffnung ein Kranz von tief eingesenkten Zellen an, die vermutlich dem 
Pharynxrohr entstammen und somit an den ~ Kropf» der Provorticiden 
erinnern ( eiz 2). 
Die Pharynxmuskulatur ist stark entwickelt. Die äussere Muskulatur 
besteht aus dem Septum aussen anliegenden Längsfasern ( äulm) und 
innen anliegenden Ringfasern ( ä~trm). Diese sind sehr stark und treten 
schon am lebenden Tier durch ihren rektangulären Querschnitt hervor. 
Dem Pharynxrohr zunächst liegt eine Schicht von 13-ll~ kräftigen band-
förmigen Ringmuskeln (irm) und nach aussen von diesen etwa 24 starke 
Längsmuskeln (ilm). Wo sich die Längsmuskeln proximal und distal anhef-
ten, spalten sie sich in zahlreiche Wurzeln auf. Am Pharynxmunde liegen 
zwischen dem Insertionsrand der Pharynxtasche und der Insertion der 
inneren Längsmuskeln nur einige sehr feine Ringfa ern, während proximal 
ein starker Sphinkter aus dicht gestellten Fasern entwickelt ist. Die kräf-
tigen ' Radialfasern stehen dicht in Längs- und Radialscheiben, deren An-
zahl der Anzahl der inneren Längs- und Ringmu keln entspricht. Sie sind 
oft zu Bündeln wechselnder Dicke vereinigt. 
Die Pharynxdrüsen sind zweierlei Art: intrapharyngeale und e}..1:ra-
pharyngeale. Beide münden weit distal am Pharynxmunde. Die intra-
pharyngealen Drüsen ( phdr 1) liegen peripher in der ganzen Länge des 
Pharynx. Das Sekret ist stark eosinophil. Die extrapharyngealen Drüsen 
( phdr 2) sind grosse Zellen, die einen weiten Raum rings um den Oesophagus 
erfüllen. Ihre Sekretkanäle durchbohren das Septum nach aussen von dem 
proximalen Sphinkter und schwellen innerhalb des Schlundkopfes schlauch-
artig an (vgl. Taf. I C phdr). 
Der Schlundkopf hat ein eigenes Nervengeflecht. Ein kräftiger Nerven-
ring (nr) liegt distal. 
Der Pharynx von Cheliplana stylifera weist einen etwa ähnlichen Bau 
auf (Abb. 6 B ph), nur verfügte ich nicht über Präparate für ein eingehendes 
Studium. Die extrapharyngealen Drüsen bilden zwei ventrolaterale Bündel 
(phdr). 
Der Oesophagus von Baltoplana (Abb. 7 C) ist ein geräumiger, dünn-
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wandiger, von feinen Längsmuskeln umhüllter Sack. Die Längsmuskeln 
(lm 2 ) divergieren proximal gegen die Darmwand und spannen bei ihrer 
Kontraktion die Oesophaguswand trichterartig aus. Auch Ringmuskeln 
umgeben den Oesophagus. Einige Kerne habe ich im proximalen Teil des 
Oesophagusepithels gefunden. 
Bei Ch. stylifera ist das Epithel des Oesophagus hoch mit schwach 
eingesenkten Zellkörpern ( oes). Gut entwickelte Oesophagus-Bildungen 
geben auch BEAUCHAMP (p. 7) und MEIXNER (1928 p. 247) von ihren Arten 
an. 
Den Darm fand ich immer scharf begrenzt, zellulär, mit deutlichem 
Lumen . Körnerkolben (kk) liegen am Darmmund, aber auch gestreut 
weiter proximal. Bei Baltoplana fand ich den Darm von einer dünnen 
Tunica und einer schwachen Muscularis umschlossen. 
Über die Verwendungsweise des Pharyngealapparates wissen wir bisher 
nichts. Trotz eifrigem Suchen habe ich nur ein paarmal grössere Nahrungs-
reste im Darm von Baltoplana gefunden , in einem Falle wahrscheinlich 
eine halb verdaute Rotatorie. Die vollständige Ausstülpung des Schlund-
kopfes, wobei die Schlundtasche mit ihrem Stachelbesatz den Bulbus be-
kleidet (Abb. 7 A), lässt vermuten, die ahrungsaufnahme erfolge durch 
Hineinstecken des Schlundkopfes in das Gewebe grösserer Nahrungsobjekte, 
die dann ausgesaugt würden. Auch das Fehlen von Greifwülsten am Pha-
rynx und die relativ gleichmässige Stärke der inneren Ringmuskulatur 
(Pharynxmundsphinktere fehlen! ) geben Hinweise in derselben Richtung. 
Bei dieser Art der Nahrungsaufnahme muss die Länge der Schlundtasche 
in Relation zur Länge des Schlundkopfes stehen und ein Oesophagus vor-
handen sein, der eine starke Streckung gestattet. 
Die P r o t o n e p h r i d i e n von Baltoplana bestehen wie überhaupt 
bei den Neorbabdocoelen aus einem Paar lateraler Gefäss-Systeme. Die 
Exkretionsporen (Abb. 2 exp) liegen ventrolateral neben und etwas hinter 
der Mundöffnung. Jedes Gefäss-System besteht aus zwei Röhren, dem 
Hauptrohr (hr) und dem Nebenrohr (ner), die hinten in einander über-
gehen und vorn durch ein weites Endrohr (er) ausmünden. Sowohl vorn 
als hinten bilden die Röhren stark wechselnde Schlingen. In der Gegend 
des Begattungsorganes sind das Hauptrohr und das Nebenrohr an zwei 
Stellen mit einander verwachsen. Die hierdurch entstandenen Knoten 
entsenden Zweige in verschiedene Richtungen. Ein Zweig aus dem hin-
teren Knoten verläuft bis in die Schwanzspitze ( czw). Das Hauptrohr 
empfängt vor dem vorderen Knoten nur drei bis vier kurze Zweige. Das 
Nebenrohr empfängt etwa 10 kurze Zweige und einen langen unverästelten 
Ast aus dem inneren des Schlundkopfes ( schlzw). Die Austrittsstelle be-
findet sich am Septum neben dem Oesophagus. Ein kurzer Zweig kommt 
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Abb. 8. Baltoplana 111agna. Teilstücke des 
Exkretionsgefässsystems. A Endstamm und 
Schlinge im Vorderkörper, B dasselbe in Seiten-
ansicht, C Schlinge im Hinterkörper, D Para-
nephrozyte. Sämtliche nach Quetschpräparaten, 
aus fr. Hand. 
\·on der Rüsselgegend ( rzw) . 
Alle Zweige spalten sich in 
feine Kapillaren auf, die im 
Mesenchym unter dem Epithel 
Yerlaufen. nter dem Integu-
ment fand ich mancherorts bei 
lebenden Tieren schöne Ter-
minalorgane vom gewöhnlichen 
Bau. 
Ein genaues Verfolgen der 
Yerschiedenen Gefässe zeigte, 
dass die Athrozytose haupt-
sächlich an drei verschiedenen 
Stellen geschieht. Die durch 
Yitalfärbungsversuche gewon-
nene Auffassung von der Ex-
kretion der Kalyptorhynchia 
(REISINGER, WESTBLAD) konnte 
grundsätzlich bestätigt werden. 
"\\ ie die Ampullen bei Gyratrix 
Alizarin ausscheiden, ist in den 
\Vänden des Endstammes eine 
Ausscheidung feinster Konkre-
tionen zu finden (Abb. 8 B). 
Sowohl die vordere als die hin-
tere Umbiegungsstelle ist von 
granuliertem Plasma umgeben 
(Abb . 8 Au. C). Sie entsprechen 
wahrscheinlich den eutralrot 
ausscheidenden »Distalschen-
kelm von Gyratrix. Endlich habe 
ich eine schöne Athrozyte (Pa-
ranephrozyte nach REISINGER) 
jederseits gleich hinter dem 
Pharynx gesehen (Abb. 8 D). Sie ist eine YOn feinen Kapillaren spongiös 
durchflossene Zelle mit granuliertem Plasma. - \"italfärbungsversuche 
an dieser grossen, schönen Art dürften gewiss aufschlussreich sein. 
Unsere bisherige Kenntnis von den Ge n i t a 1 o r g a n e n der Karkino-
rhynchiden ist sehr mangelhaft. BEAUCHA.MP gibt ein Habitusschema von 
Cheliplana vestibularis nach Quetschpräparaten (f. 2), MEIXNER wieder ein 
Rekonstruktionsschema von Rhinepera remanei in entralansicht (1928, 
• 
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Abb. 9. Baltoplana magna. A Atrium und Cterus aus einem Sagittalschnitt. B Ductus 
spermaticus. C Die Einmünduno des Ductus seminalis in das Begattungsorgan. D das 
Begattungsorgan und eine Samenblase. E Distalteil des schwach ausgestülpten Begat-
tungsorganes. F Atrium und Gen.italöffnung. D aus Quetschpräparat, Zeichenkam., 
Vergr., etwa 1 ;o x, die übrigen Bilder aus Sagittalschnitten. Zeichenkam .. \'erw. etwa 
500 X . 
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f. 16) . Von der Gattung Karkinorhynchus wissen wir nur, dass das Hoden-
paar vor dem Pharynx liegt. Allen Arten gemeinsam ist, dass das Atrium 
mit angeschlossenen Organen im Hinterkörper liegt. 
Bei Cheliplana stylifera liegt die A t r i a 1 ö f f n u n g wie bei allen 
bisher bekannten Arten nahe an der Caudalspitze (Abb. '1 G gö), während die 
Lage bei Baltoplana eine vordere ist (Abb. 2). Demgernäss erfüllen die 
Atrialorgane bei den erstgenannten Arten den hintersten Körperteil, während 
bei Baltoplana diese Organe etwa mitten zwischen dem Pharynx und der 
Hinterspitze liegen. 
Die Genitalöffnung (Abb. 3 B, 9 Eu. F; Taf. I C gö) leitet bei Baltoplana 
in einen Genitalgang, der durch einen Sphinkter aus zahlreichen Fasern ver-
schliessbar ist (rm). An der Basalmembran des Ganges inserieren Dilata-
toren ( dil), die den Gang gewöhnlich in charakteristischer Weise erweitern. 
Der Gang mündet -bisweilen auf einer erhabenen Papille -in das At-
ri u m c o m m u n e, das distal erweitert sein kann, proximal sich allmäh-
lich verschmälert und hier dicht hinter einander von vorn nach hinten 
gerechnet folgende Organe empfängt (Abb. 9 A): den Uterus (ut), den männ-
lichen Genitalkanal (mgk), den Ductus communis (dc) und den Bursagang 
(bsg). Die Einmündungsfolge ist bei Cheliplana stylifera dieselbe, wenn auch 
der Bursagang fehlt (Abb. 11 E) . 
Die distale Erweiterung des Atrium wird von Längsmuskeln der Atrial-
wand hervorgerufen (Abb. 9 F lm), die gegen die Erweiterung des Genital-
rohrs konvergieren. Ins Atrium münden Drüsen zweierlei Art: Kittdrüsen 
mit grobkörnigem Sekret in einem Ring unter dem Uterus (Abb. 9 Au. F 
kdr) und Schalendrüsen mit dünnflüssigem Sekret in einem Bündel zwischen 
dem Uterus und dem männlichen Genitalkanal ( schdr). ach MEIXNER 
soll bei Rhinepera remanei hintereinander ein Schalen- und ein Kittdrüsen-
kamplex unterhalb der Mündung des Ductus communis ins Atrium münden 
(1928, p. 248). 
Bei Baltoplana liegen die spindeiförmigen H o d e n neben der Schlund-
tasche, sich fast von der Mundöffnung bis zum Schlundkopf erstreckend 
(Abb. 2 te). Am Schnitt findet man sie lateral neben dem Pharynx (Abb. 
3 B). Die verjüngten Rostralzipfel sind über der Schlundtasche median 
miteinander verwachsen ohne dass es zu einer offenen erbindung gelangt 
ist (Abb. 10 A). Caudalwärts verjüngen sich die Hoden allmählich zu den 
dünnwandigen, lateral verlaufenden Vasa deferentia (vd), die, wenn sie 
von Samen erfül1t sind, vor der Einmündung in die paarigen Samenblasen 
ampullenartig anschwellen (Abb. 9 D). Die neben dem Begattungsorgan 
liegenden Samenblasen (vs) haben ein dünnes, kernführendes Epithel und 
eine Eigenmuskulatur aus Längsfasern (Abb. 9 C lm 1) . Ihre distal ver-
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Abb. 10. Baltoplana magna. Querschnitte zur Darstellung der Organtopographie. 
A durch das Gehirn und die Schlundtasche, B durch den Schlundkopf, C durch die Ein-
mündung der extrapharyngealen Drüsen in den Schlundkopf, D durch das Proximalende 
des Begattungsorganes, E durch die Genitalöffnung und das Atrium, F durch den 
Ductus communis, G-I durch die Bursablase. Zeichenkam., Yergr. etwa 90 x . 
jüngten Enden münden neben einander in den Proximalpol des Begattungs-
organes (Abb. 9 D). 
Eine Lage der Hoden vor dem Pharynx wird auch von Karkinorhynchus 
angegeben (MEIXNER 1928, p. 245). Bei Cheliplana stylifera liegen die 
Hoden, wie in den Gattungen Cheliplana und Rhinepera (BEAUCHAMP, p. 7, 
MEIXNER 1. c., p. 239) , hinter dem Pharynx. Bei Ch. stylijera sind die Hoden 
deutlich von einander getrennt (Abb. 1 G te), bei Rhinepera ist der Hoden 
unpaar und bei Ch. vestibularis sind die Hoden •plus ou moins fusionnest. 
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Wenn MEIXNER in der Diagnose der Familie Karkinorhynchidae schreibt 
>männliches Kopulationsorgan mit Cirrus» (1928, p. 238), ist diese Aussage 
auch bezüglich der neuen Arten stichhaltig, wenn auch bei Cheliplana styli-
fera ein Kutikularstilett daneben vorhanden ist. 
Das Begattungsorgan von Baltoplana (Abb. 2, 3 B, 9 D, Taf. I 
C kop) ist wurstförrnig, etwa dreimal so lang wie dick. Seine Länge betrug 
bei drei lebenden Individuen 126, 280 und 330 f'; beträchtliche Variation 
kann somit konstatiert werden. Die Aussenwand ist eine dünne ~1embran 
mit einzelnen, innen anliegenden Kernen und ist von sehr feinen, dicht 
gestellten inneren Ring- und äusseren L ängsmuskeln umschlossen (Abb. 
9 C u. E rm 2 u. lm 2). Durch das Begattungsorgan läuft ein gewundener 
Gang, der proximal zu dem Kornsekretbehälter (vgr) erweitert ist, distal als 
Cirrus (ci) funktioniert. Das Epithel der Kornsekretblase enthält proximal 
zahlreiche Kerne {k 2 ) und steht rings um die Einmündung der Samenblasen 
in direkter Verbindung mit den grossen Kornsekretdrüsen ( ksdr ) . Die 
Kornsekretblase ist von einer Ringmuskelschicht (rm 3 } umschlossen. Gegen 
den Cirrus hin ist die Kornsekretblase zugeschnürt. Der Cirrus ist ein 
enger Gang mit eigenartiger Kutikularbekleidung. Am lebenden Tier schien 
diese aus erhabenen, serpentinisierenden Längsstreifen zu bestehen (Abb. 
9 D ci). Eine ähnliche Bekleidung wies die in zwei Divertikel aufgeteilte 
Tasche auf, die den Distalteil des Begattungsorgans einnimmt und in welche 
der Cirrus von der Seite her einmündet ( dit). Die chnittuntersuchung 
zeigt nun, dass die Cirruswand in äusserst feine, distalwärts . gerichtete 
Nadeln aufgerispelt ist (Abb. 9 E). Die Bekleidung der Tasche ist von 
derselben Art. Schon an der Basalmembran der Kornsekretblase treten 
I,ängsleisten o.nter dem Epithel auf, die in den Stachelstreifen des Cirrus 
ihre Fortsetzung finden ( ll). Der Cirrus und die Tasche können vollständig 
ausgestülpt werden. 
Bei Cheliplana stylifern ist rlas Begattungsorgan chmaler, di talwärt 
verjüngt (Abb. 1 G, 3 A, 11 B, Cu. E kop). Die Dirnen ionen habe ich an 
einem lebenden Tier als 22 X 123 fJ. gemessen. Der innere Bau entspricht 
demjenigen von Baltoplana, der Cirrus besitzt jedoch keine Distaltasche. 
Die Stacheln sind sehr klein, nur etwa 1.6fJ. messend, und in regelmässigen 
Längs- und Querreihen angeordnet. An der Grenze zwi chen Cirrus und 
Kornsekretblase entspringt ein etwa 43 1-' langes, äus er t feines Stilett, 
das in der Ruhe etwa die halbe Länge des Cirru einnimmt. Wenn der 
Cirrus ausgestülpt ist (Abb. 11 A u. B) bildet er einen mit \Yiderhaken 
bekleideten Penis ( pe), der in das feine tilett au läuft. Es erwei t sich 
dabei, dass nur der dem Stilett am nächsten liegende Teil de Cirrus be-
tachelt ist. 
In dem >>rundlichen Begattungsorgan• von Rkinepera remanei (~IErxNER 
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Abb. ll. Cheliplana styli fera . A - C das Begattungsorgan nach Quetschpräparaten, 
D schiefer Querschnitt durch die Genitalöffnung und die Vagina externa, E ,A.trialorgane, 
Rekonstruktion nach Sagittalschnitten. B u. C aus fr. Hand, die übrigen mit Zeichen-
kam., Vergr. : A etwa 750 x , D etwa 500 X, E etwa 560 x . 
1928, p. 248, f. 16) ist ein kutikularer Ringwulst zwischen den Kornsekret-
bebälter und den Cirrus eingeschaltet. Dieser Ringwulst entspricht viel-
leicht dem Stilett von Ch. stylifera. 
Baltoplana besitzt paarige G e r m a r i e n und V i t e 11 a r i e n (Abb. 2 
ge u. vi). Die Vitellarien beginnen rostral neben dem Pharyux und um-
schliessen in voll ausgewachsenem Zustande lateral fast vollständig den 
Darm (Abb. '10 C-I). Caudal strecken sie sich bis in die Schwanzspitze 
hinein. Sie beginnen vorn unter den Hoden und ziehen nach hinten in 
lateraler Lage nach innen von den asa deferentia und Samenblasen. Bis-
weilen können sie Verästelungen und •Fenster» aufweisen. Sie sind von 
einer dünnen Tunica umhüllt. 
Die langgestreckten Germarien mit in regelmässiger Altersfolge ange-
ordneten Ovocyten liegen ventrolateral under den Vitellarien (Abb. 10 E 
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u. F). Ihre kurzen Keimgänge empfangen die Dottergänge von oben her 
und vereinigen sich median zu einem kurzen Ductus communis (Abb. 10 F; 
Taf. II A dc). 
Bei Cheliplana stylifera (Abb. 3 A, 6 B, 11 E) bildet der unpaarige Dotter-
stock (vi) ein unregelmässiges Polster unter dem Darm, steigt caudalwärts 
über das Begattungsorgan nach oben an und entsendet median einen Dotter-
gang, der sich mit dem Keimgang des dorsal gelegenen, unpaarigen, auf-
fallend grossen Keimstockes ( ge) zu einem kurzen Ductus communis ver-
einigt ( dc). 
Die Gattung Rhinepera schliesst sich in Bezug auf den Bau der vreib-
lichen Gonaden Chelipla.na stylifera an (MEIXKER 1928, p. 247-248). Cheli-
plana vestibularis hat paarige Dotterstöcke aber einen unpaarigen Keim-
stock. Einzig dastehend in der Familie ist Baltoplana durch den Besitz 
paariger Germarien. 
Die B u r s a von Baltoplana beginnt als eine enge, nach hinten gerichtet~ 
Vagina interna (Abb. 9 A bsg) und erweitert sich zu einem langgestreckten 
Sack (Abb. 2, 3 B; Taf. I C, II B), der als Kopulationsbursa funktionieren 
mag. Das Epithel ist hier hoch, stark eosinophil mit einer festen Basal-
membran versehen, der aussen eine Schicht von schwachen Längsmuskel-
fasern anliegt (Abb. 9 A lm 2). Weiter nach hinten verjüngt sich der Sack 
und wird hier von einem Syncytium umgeben, das allmählich zu einer 
Bursablase, dem Receptaculum-Abschnitt, anschwillt (bsbl). Nach der Be-
gattung enthält dieser Abschnitt Sperma in zwei lateralen spindeiförmigen 
Lakunen (Abb. 10 G-I; Taf. II B), die vermittelst der paarigen Besamungs-
röhrchen (Ductus spermaticus, dsp) in erbindung mit den Keimstöcken 
stehen an den Stellen, wo diese ihre reifen Keime enthalten (Abb. 2, 9 B). 
Die Lakunen können neben dem Gang in einer ungeteilten spindeiförmigen 
Bursa liegen (Abb. 10 G- I). Der Bursagang kann auch nach unten und 
vorn umgebogen sein, wobei die Lakunen in zwei nach vorn gerichteten 
Zipfeln liegen (Abb. 2; Taf. II B). Die Besamungsröhrchen sind nur etwa 
4 11- weite Kutikularringe. 
Bei Cheliplana stylifera liegt caudal vom Atrium ein Samenbehälter mit 
zelliger Wandung (Abb. 1 G, 3 A, 11 E bs). Er ist immer der Ventralwand 
des Keimstocks dicht angedrückt, doch habe ich einen Ductus spermaticus 
nicht entdecken können. Unter dem Behälter befindet sich hinter der 
Genitalöffnung eine eigenartige Vagina externa in Gestalt einer trichter-
förmigen Hauteinstülpung mit verstärkter Basalmembran (va). Eine 
direkte Verbindung zwischen der agina und dem Samenbehälter existiert 
nicht. An einem Präparat waren der Samenbehälter und die Vagina durch 
eine Reihe Bindegewebslakunen mit einander verbunden (Abb. 11 D). 
Wie immer zeigen die männlichen und weiblichen Begattungsorgane 
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einen einander entsprechenden Bau. Bei Baltoplana wird wahrscheinlich 
die Kutikulartasche in den Copulatrix-Abschnitt der Bursa eingestülpt, 
während sich der Cirrus noch weiter proximalwärts erstreckt . Bei Cheli-
plana stylifera heftet sich anscheinend der bestachelte Penis an der festen 
Wand des Vaginaltrichters an, während das Stilett die Basalmembran 
durchbohrt und das Sperma in den Samenbehälter hineinspritzt. 
Von Cheliplana vestibularis wissen wir, dass ein Samenbehälter vor-
handen ist (BEAUCHAMP, p. 7, f. 2). Rhinepera remanei hat eine Bursa, die 
in ihrer Lage mit derjenigen von BaltoplaHa übereinstimmt. Sie besteht 
aus einem Syncytium ohne Muskelhülle und besitzt einen unpaarigen, sehr 
kleinen Ductus spermaticus (MEIXNER 1928, p. 247, f. 16). 
Das Aussehen des U t e r u s wechselt stark nach dem jeweiligen phy-
siologischen Zustande. Die Abb. 9 A ut zeigt den Uterus von Baltoplana 
in einem frühen Stadium, in dem die \Vandzellen noch die ganze Blase 
geldrollenförmig erfüllen. Eine Längsmuskelschicht (lm 1 ) und eine Plasma-
hülle (Myoblastensyncytium) umgeben den Uterus. Eikapseln habe ich 
nicht gesehen. Soweit ein Filamenttropfen überhaupt zur Ausbildung 
gelangt, muss er im Atrium commune entstehen. Der Uterus von Cheliplana 
stylifera ist, soweit ersichtlich, von übereinstimmendem Bau, nur zeigt die 
Abb. 11 E wohl ein physiologisch abweichendes Stadium. 
Keine Angaben über Uteri bei den früher beschriebenen Karkinorhyn-
chiden liegen vor. Nach MEIXNER dient wahrscheinlich das Atrium com-
mune als Eihalter (1928, p. 252). 
S y s t e m a t i s c h e s. Aus der Familie Karkinorhynchidae kennen 
wir früher die Gattungen Karkinorhynchus (MEIXNER 1928, p. 238) mit der 
Art K. primitivus Meixner, Cheliplana (BEAUCHAMP, p. 5; MEIXNER 1928, 
p. 238) mit der Art Cheliplana vestibularis Beauchamp und Rhinepera 
(MErXNER 1928, p. 239) mit der Art Rh. remanei Meixner. MEIXNER bildet 
ferner den Rüsselzweier bisher unbeschriebenen Arten, Procheliplana mag-
nifica und Cheliplanilla caudata ab (1939, f. 32). Von der letztgenannten Art 
kennen wir auch den H abitus externus (L c., f. 11 H). 
Die Gattungen Cheliplana und Rhinepera sind gegenüber der Gattung 
Karkinorhynchus durch folgende Eigenschaften charakterisiert: 
Cheliplana u. Rhinepera: 
Ein einziger HaftgürteL 
Ohne Augen. 
Mundöffnung weit vorn, Schlund-
tasche lang. 
Ohne präpharyngealen DarmteiL 
Hoden hinter dem Pharynx. 
Karkinorhynchus: 
Zwei HaftgürteL 
lit Augen . 
Mundöffnung nach hinten gerückt, 
Schlundtasche kurz. 
:Uit präpharyngealem DarmteiL 
H oden vor dem Pharynx. 
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Aus dem Vergleich geht hervor, dass Cheliplana stylifera sich den Gat-
tungen Cheliplana und Rhinepera nahe anschliesst, indem sämtliche Eigen-
schaften, die diesen Gattungen eigen sind, auch bei ihr vorliegen. 
Die Gattungen Chelipla'lla und Rhinepera unterscheiden sich angeblich 









Ch. stylifera hat paarige Hoden aber unpaarige Dotterstöcke und eine 
bestachelte Schlundtasche. Sie nimmt somit eine vermittelnde Stellung 
ein. Ferner hat sie eine Vagina externa, während Rh·inepera eine Vagina 
interna besitzt und die diesbezüglichen Verhältnisse bei Cheliplana un-
bekannt sind. Die Bestachelung der Schlundtasche ist jedoch kaum taxono-
misch verwendbar (S. 10). Die H oden von Ch. vestibularis sind teilweise 
verschmolzen (S. 19). Ch. stylifera, Ch. vestilmlaris und Rhit~epera bilden 
somit in dieser Hinsicht eine schöne Reihe. Zwar sind bei Rhinepera auch 
der Samengang und die Samenblase unpaar. Die Endglieder der Reihe 
wegen des Besitzes unpaariger Dotterstöcke mit einander zu vereinen lässt 
sich kaum tun, wenngleich die Übereinstimmung in Bezug auf den Bau der 
Schlundtasche hinzukommt. Die Paarigkeit bzw. npaarigkeit der Dotter-
stöcke ist taxonomisch kaum wertvoller als der Bau der H oden. Die Unter-
schiede in Bezug auf die Vaginalbildungen sind bisher schwer zu verwerten. 
Es wäre möglich für Ch. stylifera eine besondere Gattung aufzustellen. Ich 
ziehe es vor, alle drei Arten in einer gemeinsamen Gattung Cheliplana 
Beauchamp zu vereinigen. 
Cheliplana Beauchamp. Karkinorhynchidae mit einem einzigen H aft-
gürtel. Ohne Augen. Mundöffnung weit vorn, nahe an der Rüsselöffnung; 
Schlundtasche lang; ein präpharyngealer Darmteil fehlt. Hoden hinter 
dem Pharynx. Germar unpaar. 
Zwei Eigenschaften trennen nach der vorstehenden Diagnose Balto-
plar~a magna von der Gattung Cheliplana: die Hoden liegen vor dem Pha-
rynx, die Germarien sind paarig. An Karkinorhynchus erinnert Baltoplana 
nur bezüglich der Lage der Hoden . Der Paarigkeit der Germarien ist be-
sondere Bedeutung beizumessen, denn alle bisher gerrau bekannten Schizo-
rhynchien besitzen einen unpaarigen Keimstock (MEIXNER 1929, p. 770). 
In der Systematik spielt überhaupt die Paarigkeit bzw. Unpaarigkeit der 
Germarien eine grössere Rolle als die diesbezüglichen Eigenschaften der 
Hoden und Dotterstöcke, die oft verschmelzen oder sekundär aufgeteilt 
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werden können. Es ist mir r:ötig erschienen für Baltoplana magna eine neue 
Gattung aufzustellen. 
Baltoplana n.gen. Karkinorhynchidae mit einem einzigen HaftgürteL 
Ohne Augen . Mundöffnung weit vorn nahe an der Rüsselöffnung, Schlund-
tasche lang, ein präpharyngealer Darmteil fehlt. Hoden paarig, vor dem 
Pharynx. Germarien und Vitellarien paarig. 
Wenngleich die Anatomie der Gattung Karkinorhynchus mangelhaft 
bekannt ist, so berechtigen doch die chon bekannten Tatsachen ein Auf-
rechterhalten der Gattung. 
Der Familienname Karkinorhynchidae (l\1EIXNER I 028, p. 236) muss 
beibehalten werden, wenngleich t Cheliplanidae)} nach der ersten bekannten 
Art der Familie wie auch aus praktischen Gründen vorzuziehen wäre. 
D i a g n o s t i s c h e Ü b e r s i c h t der neuen Arten. 
Baltoplana magna n.gen., n. sp. Körper fast fadenförmig, bis iiber 3 mm 
lang, hinten erweitert und mit einem einheitlichen Haftring versehen. Hinter 
dem Haftring ein abgerundeter Schwanzlappen, der beim Anheften eingezogen 
wird. Pigmentaugen fehlen. Farbe schwach gelblich, besonders im relativ 
durchsichtigen Vorderkörper. Vorderspitze quer, mit Tastgeisseln. Ohne 
Rhabdoide. Rüssel sehr klein, etwa 50-60 1-' lang und t,o 1-' breit aus zwei 
dorsoventral einander gegenüberstehenden, wurstförmigen Muskelkolben be-
stehend, die distal je einen gleichmässig gebogenen, scharf spitzen, 28-31 ft 
langen Haken tragen. Die Kolben enthalten 4 Längsreihen von vertikal-radiär 
gestellten Muskelfasern. Mundöffnung weit Yom, der Rüsselöffnung genähert; 
Schlundtasche lang, in eine Schlinge gelegt und innen mit einzelnen kleinen 
Stacheln bekleidet. Schlundkopf tonnen- bis zylinderförmig, stark muskulös, 
250-370 1-' lang und 180-230 1-' breit. Die einzige Genitalöffnung etwa an 
der Vordergrenze des letzten Körpen;ertels. Ins Atrium münden von vorn 
ein sackförmiger Uterus, von oben der männliche und hinter ihm der weibliche 
Genitalgang, von hinten die Vagina intema (Bursagang). Die spindeiförmigen 
Hoden liegen neben der Schlundtasche und ihre Rostralzipfel sind dorsal in 
der Mittellinie mit einander yerwachsen. Yasa deferentia und Samenblasen 
paarig. Begattungsorgan zylindrisch, 120-330 1-' lang mit proximaler Kom-
sekretblase und in eine Schlinge gelegtem Cirrus, der in eine Distaltasche mit 
zwei Divertikeln mündet. Cirrus und Distaltasche mit in serpentinisierenden 
Längsreihen angeordneten, distalwärts gerichteten Nadeln bekleidet. Dotter-
stöcke und Keimstöcke paarig. Die Vagina intema leitet durch einen weiten, 
muskulösen Bursagang in eine Bursablase, deren paarige Zipfel vermittels 
zweier kutikularisierter, ringfönniger Mundstücke (Ductus spermaticus) tnit 
den Germarien verbunden sind. 
Fundorte: Mittelgrober bis grober Sand in einer Tiefe von 1-10 m der 
Küste der Halbinsel Hang ö u d d entlang. Die Funde sta=en aus den 
So=em 1933, 1934, 1936 und 1945. 
Cheliplana stylifera n . sp. Körper fadenfönnig, bis 1 = lang, hinten er-
weitert, mit Haftgürtel. Hinterspitze abgerundet. Pigmentaugen fehlen. 
Farbe gelbbräunlich. Die Tastgeisseln tragende Vorderspitze schwach abge-
schnürt und kegelfönnig zugespitzt. Ohne Rhabdoide. Rüssel sehr klein; die 
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l 7-18 ft langen, gebogenen nadelfeinen Haken sind basal schwach erweitert. 
Mundöffnung weit vorn, der Rüsselöffnung genähert. Die lange Pharynxtasche 
ist innen dicht mit Stacheln bekleidet. Atrialöffnung im hintersten Körper-
viertel. Hinter ihr · eine trichterförmige, blinde Vagina e:\.-terna. Ins Atrium 
münden von vorn ein sackförmiger terus, Yon oben der männliche und von 
hinten der weibliche GenitalkanaL Die paarigen, kugelförmigen Hoden liegen 
lateral hinter dem Pharynx. Vasa deferentia und Samenblasen paarig. Das 
langgestreckte, wurstförmige Begattungsorgan mit den ungefähren Dimensionen 
123 x 22 fl enthält proximal eine Kornsekretblase, distal einen mit etwa 1.6 fl 
langen Höckerehen bekleideten Cirrus und ein an der Grenze zwischen den 
beid~n Abschnitten entspringendes, etwa 43 ,u langes, schwach gebogenes, 
äusserst feines Stilett. Dotterstock und Keimstock unpaar. Zwischen dem 
Keimstock und der Vagina eine muskelfreie Bursablase, die, soweit ersicht-
lich ist, weder mit der Vagina noch mit dem Keimstock in offener Verbindung 
steht. 
Fundorte: T v ä r minne, Balget, mittelgrober Sand mit Z ostera. in einer 
Tiefe von 3-t, m, 9. 9. '1936; H a n g ö, Kolaviken , mittelgrober Sand in einer 
Tiefe von 6 m, 13. 7. '1945. 
Familie Diascorhynchidae Meixner. 
Diascorhyncht•s serpens n.sp. 
BEAUCHAMP fand die erste Art der Gattung Diascorhynclms (D. glandu-
loms B.) in konserviertem Material und konnte daher keine Notizen über 
den Habitus externus geben (p. 7-8). Die Angaben MEIXNERS über das 
Aussehen der Art D. borealis Meixner zeigen grosse Übereinstimmungen 
mit meinen Beobachtungen an D. serpe11s (1928, p. 248). 
Habitus extern u s.- D. serpens ist die am meisten fadenförmige 
Art unter den von mir gefundenen Kalyptorhynchien an der finnischen 
Küste (Abb. 12 B). Sie ist recht durchsichtig. Im Vorderkörper scheinen 
die Haken und die langen Schläuche des Rüssels durch, weit hinten wieder 
der beim schwimmenden Tier stark von den Seiten her zusammengepresste 
Schlundkopf. Hinter dem Schlundkopf weist der Körper zwei Erweite-
rungen auf, von denen die hintere sich zu einem spitzen Schwanz verschmälert. 
Die Art verkürzt sich beim R eiz, doch nicht zu einer Kugel wie bei manchen 
anderen Kalyptorhynchien. Beim Kriechen ist der Schwanz an die Unter-
lage geklebt, aber auch im Vorderkörper gibt es Saugwarzen, die wie ~ummi 
elasticum ausgezogen werden können. Lange Tastgeisseln finden sich an 
Abb. 12. Diascorhynchus serpens. A Organisationsschema nach Quetschpräparaten. 
B Habitusbild des frei schwimmenden Tieres. C amenfaden des lebenden Tieres, D aus-
wachsende.r Samenfaden, E Rüsselhaken. F Kutikularrinne des Begattungsorganes, 
G Organe des Hinterkörpers, H Terminalorgan, I ringförmiger Muskel (?) im Hinter-
körper. Sämtlich nach Quetschpräparaten. E u. F mit Zeichenkam., Vergr. etwa 1160 x . 
A-D u. G-I ans freier Hand. 
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der Vorderspitze. Pigmentaugen fehlen. Sowohl BEAUCHAMP als MEIXNER 
geben vom fixierten Material Längen von etwa 1 mm an. D. serpens ist 
frei schwimmend 1.4-1.8 mm lang. 
K ö r p e r d e c k e und Se k r e t i o n. Das Epithel erscheint syncytial, 
die Kerne sind amöbenförmig. Das lebende Tier besitzt im Epithel feine 
Körnchen in unregelmässigen L ängsreihen. Schnittmaterial zeigt eine Epi-
thelstruktur, die völlig mit derjenigen bei Baltoplana übereinstimmt (Abb . 
'14 E ep; vgl. S. 5). Andere geformte Sekrete fehlen, ebenso wie bei D. bo-
realis. MEIXNER erwähnt bei D. borealis ,>etwa vier Gürtel mit je mehreren 
kleinen H aftflecken, einen hinter dem Gehirn, den zweiten in der mittleren 
Hodenregion, den dritten etwas hinter dem Pharynx und den vierten dicht 
vor dem Hinterende; die beiden hinteren sind regelmässiger und stärker 
ausgebildet als die vorderen. ,> Am lebenden Tier habe ich einen H aftgürtel 
rings um die Hinterenden der Rüsselschläuche gesehen. Ich habe mehrere 
Schnittserien durchmustert um die Anzahl und Lage der H aftwarzen zu 
eruieren. Haftwarzen des am lebenden Tier gefundenen Gürtels habe ich 
in kleinen unregelmässigen Hautzipfeln ohne hervortretende Tinktion 
wiedergefunden. Andere etwa ähnliche H autzipfel habe ich auch mehr 
caudal gesehen, ohne eine bestimmte Anordnung gefunden zu haben. Nur 
hinter dem Pharynx fand ich einen Ring von wenigstens acht H aftflecken, 
deren Epithel stark sekretgefüllt ist. Das Epithel des Schwanzes ist ebenso 
sekretreich und funktioniert im Ganzen als HaftepitheL Der Schwanz ist 
von einem mächtigen Haftdrüsenkomplex ganz erfüllt . 
Dorsolateral vom Gehirn liegt ein Komplex grosser Stirndrüsen, deren 
Sekret jederseits der Rüsselöffnung entleert wird (Abb. 13, 14 Au. B stdr). 
Die Stirndrüsen und die Klebdrüsen sind die einzigen Hautdrüsen dieser 
Art. Zu den zyanophilen Sekretmassen unter der Hautmuskulatur l> fast 
am ganzen Körpen> bei D. borealis weist meine Art keine Gegenstücke auf 
(MEIXNER 1928, p. 248-249). 
Die gewöhnlich stark kontrahierten fixierten Tiere weisen starke Längs-
muskeln und äusserst feine Ringmuskeln auf (z. B. Abb. 14 B u. E lm u. 
rm; Taf. I A•lm). Nur in der Nähe der Mund- und Genitalöffnungen habe 
ich anders gerichtete Fasern, teils Ring-, teils Radialfasern gefunden 
(Abb. 14 E cm, rad). Relativ gut entwickelt sind die Ringmuskeln in der 
Rüsselgegend. Am lebenden Tier habe ich im Schwanzabschnitt zwei deut-
liche Faserringe gesehen - jederseits der hinteren Schwanzerweiterung 
(Abb. 12 G irm). Abb. 12 I zeigt einen Abschnitt des hintersten Ringes. 
Man findet, dass Längsfasern mit den besprochenen Ringen ein einheitliches 
Geflecht bilden. Die Fasern sind innen hyalin, aussen von einem körnigen 
Plasma bekleidet, in dem man degenerierende Kerne findet. Leider habe ich 
diese starken Ringfasern am Schnitt nicht wiedergefunden, was Zweifel 
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an der Muskelnatur der Ringe erweckt. 
Vielleicht handelt es sich um Nerven-
kommissuren. 
Der R ü s s e 1 besteht aus zwei kräf-
tigen, dorsoventral einander gegenüber-
stehenden Kutikularhaken, die hinten durch 
einen Muskelbogen vereinigt sind (Abb. 13 
rh; 12 E). Zwei lange Drüsenschläuche 
(rschl) , die von einer starken Längsmusku-
latur umhüllt sind, münden hinten in den 
Rüsselapparat ein. Diese Beobachtungen 
machte auch schon BEAUCHAMP an D. 
glandulosus. MEIXNER fand, dass der Mus-
kelbogen aus Dilatatoren besteht, die sich 
>>über die verdickten Basen der Kutikular-
haken flächenhaft ausbreiten>>. Ferner 
nennt er mindestens ein Paar langer, axialer 
Rüsselretractoren und »dorsale und ventrale 
Retractorem. Die Drüsensäcke sollen la-
teral einmünden und im Inneren einen ein-
zigen Zellkern aufweisen. >>An ihr Hinter-
ende heftet sich je em Retracton. Das 
gegebene Bild kann ich in einigen Hin-
sichten ergänzen. 
Die Haken der drei Arten sind etwa 
gleich lang, 36-39 f-l bei D. serpens, 30 f-l ? 
bei D. gla?ldulosus, 36 f-l bei D . borealis . Sie 
(Abb. 12 E) bestehen aus zwei Abschnitten, 
dem gebogenen Endzahn und dem gleich-
mässig breiten Basalstück. Der Endzahn 
ist geschlossen, das Basalstück ist im Quer-
schnitt dreieckig (Abb . 14 Cu. D rh), nach 
innen offen. Nur die Distalzähne ragen frei 
in die Rüsseltasche hinein (Abb. 14 Au. 
B rh). 
Die Rüsseltasche (rt) ist sehr kurz, mit 
dünnem, kernlosem Epithel. Ein Ring von 
Scheidendilatatoren ( dil) inseriert vor der 
Mitte der Scheide. An dem hinteren Taschen-
rand inseriert ein Ring von Rüsselprotrac-
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Abb. 14. Diascorhynchus serpens. A Rekonstruktion des Rüsselapparates nach 
Horizontalscbnitten. B Horizontalschnitt durch den Rüssel. C schiefer Querschnitt 
durch den Hinterteil des Rüssels. D wie Abb. C. E aus einem Tangentialschnitt durch 
die Mundgegend. F Querschnitt durch den Darmmund und den Oesophagus. G Vertikal-
schnitt durch den Scblundkopf. H wie Abb. G. A aus fr. Hand, B-H mit Zeichenkam ., 
Vergr. F etwa 950 x , B-E u. G-H etwa 500 x. 
Ich fand vier deutliche Rüsselretractoren- ein ventraies und ein dorsales 
Paar (Abb. 13 drr u. vrr, 14 A u. B rr). Jeder Retractor besteht aus zwei 
Fasern,einer vorderen (Abb.14 B rr 1), die hinter dem Taschenrand am Rücken 
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der Haken entspringt und einer hinteren (rr 2), die im Fasergeflecht hinter 
der Rüsselbasis beginnt. Die letztgenannten Fasern entsprechen vielleicht 
den axialen, die vorderen wieder den ventralen und dorsalen Retractoren bei 
D. borealis (MEIXNER 1928, f. 18). Die Fasern verlaufen caudalwärts neben 
einander und inserieren am Integument, ebenfalls ganz neben einander, 
etwas vor dem Gehirn. MEIXNER zeichnet auch Integumentretractoren im 
Vorderkörper. Entsprechende Muskeln habe ich nicht gesehen. Die Vorder-
spitze ist stark kontraktil und die Längsfasern des Hautmuskelschlauches 
entfernen sich oft vom Integument (Taf. I A lm), aber zur Differenzierung 
förmlicher Integumentretractoren ist es nicht gekommen. 
Der Muskelbogen aus Hakenabductoren ist kräftig entwickelt (Abb. 12 E) 
Die Fasern entspringen am Taschenrand und laufen den Haken entlang 
nach hinten (Abb. 13 , 14 A u. B abd). Hinter der Rüsselbasis verflechten 
sich die Fasern der einander gegenüberstehenden Haken. Hakenadductoren 
entspringen an den Seitenrändern der Basalstücke der Haken (Abb. 14 C 
add), vornehmlich an den höckerartig vorragenden Winkeln am Taschen-
rand. Wahrscheinlich enden sie auch in dem postrostralen Fasergerüst. 
Die Angabe MEIXNERs, dass die Rüsselschläuche zwischen den Haken 
in die Rüsselbasis einmünden, habe ich bestätigen können (Abb. 14 A-D 
rschl). Die Mündungen liegen dicht neben einander. Die Schläuche sind innen 
mit dünnem Epithel bekleidet, in dem ich mit MEIXNER nur einen einzigen 
Kern gefunden habe. Die Muskelschicht besteht aus dicht gestellten Längs-
fasern und ist von einem lichten plasmatischen Mantel (pl) mit eingestreuten 
Kernen (Myoblastenhülle) bekleidet. In jeden Schlauch münden caudal 
wenigstens zwei grosse Drüsen mit leicht flüssigem, kaum färbbarem Sekret 
(rdr ) . Die Schlauchretractoren (rschlr) heften sich am Integument mit je 
zwei Wurzeln an. 
V e r d a u u n g s a p p a r a t. Der Schlundkopf befindet sich unge-
fähr im Vorderteil des letzten Körperviertels. Die Mundöffnung ist durch 
einige Sphinkterfasern verschliessbar (Abb. 14 G u. H sph 1). An der Wand 
des Mundrohres inserieren Radialmuskeln (rad), die als Dilatatoren der 
Mundöffnung wirken. 
Die Schlundtasche ist nur ein flacher Trichter, dessen Wände sich vom 
Mundrohr gerade zum Pharynxmund strecken. Die Faltenbildungen des 
Epithels (ep 1) und die recht kräftige Längsmuskulatur (lm 1) zeigen, dass 
die Tasche stark dehnbar ist. Die Zellkörper des Epithels sind eingesenkt 
und liegen in einem proximalen Ring ( eiz). 
Vom Schlundkopf sagt MErxNER (p. 250): &Der Pharynx ist gross, drü-
senreich und muskelschwach, bloss sein proximaler Sphinkter ist stark; 
er entbehrt der Mundpapillen und eines deutlichen Greifwulstes. Sein 
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Epithel ist kernlos>>. Die meisten dieser Beobachtungen kann ich an D . ser-
pens bestätigen. 
Die Wände des Schlundkopfes sind relativ dünn und muskelschwach. 
Hierdurch, wie auch durch die zahlreichen äusseren Bewegungsmuskeln 
erhält der Pharynx eine auffallende FormveränderlichkeiL Beim krie-
chenden Tier ist das Pharynxlumen zu einer Längsspalte (Abb. 12 B) aus-
gezogen. Am konservierten Tier ist der Schlundkopf dagegen stark er-
weitert, die Darmwand in das Lumen oft eingestülpt (Abb. 14 G; Taf. I A 
und B ph; vgl. MEIXNER 1928, fig. 19). 
Ohne Zwischenschaltung eines S:1umes oder Wulstes geht das Epithel der 
Pharynxtasche ins Epithel des Schlundrohres über. Dieses ist am Pharynx-
mund erhöht und wird hier vom S~kret ( sekr) der grossen, ausschliesslich 
intrapharyngealen Drüsen ( phdr) infiltriert. Proximal ist das Epithel 
membranartig. Die Zellkerne sind proximahYärts zu einem >Kropf» (kr) 
verschoben. 
Dem Pharynxrohr am nächsten liegen die Ringmuskeln: eiu Pharynx-
mundsphinkter mit 6 Fasern (sph 2), etwa 13 innere Ringmuskeln (irm) 
und ein proximaler Sphinkter (sph 3) mit 7 Fasern (die Zahlen beziehen sich 
auf ein Eisenhämatoxylinpräparat mit gü :-~stiger Schnittrichtung). Die 
Ringmuskelschicht ist von etwa 50 inneren Längsmuskeln (ilm) umschlossen. 
Die Aussenmuskulatur besteht aus dem Septum aussen anliegenden 
Längsfasern (äulm) und gestreuten Ringfasern (äurrn) nach innen von 
dem Septum. Auch die Radiärfasern sind recht schwach entwickelt. 
Die grösste Ringkommissur des Pharynxnervensystems (nr) liegt neben 
dem Septum ein Stückehen über dem Pharynxmund. 
Der Oesophagus ist ein dünnwandiges, stark erweiterungsfähiges Rohr, 
dessen Epithel Kerne enthält und eine zackige Oberfläche {Pseudocilien) 
aufweist (Abb. 14 F). 
Der Darm hat eine deutlich zellige Wandung und ein wohl abgegrenztes 
Lumen. Nach MEIXNER beschränken sich die Körnerkolben auf den Darm-
mund und dje dorsale Mittellinie des Darmes {1928, p. 250). Ich kann hinzu-
fügen, dass auch ventral vor dem Pharynx Körnerkolben zu finden sind. 
Die Drüsenzellen liegen paarweise in einer medianen Reihe. Im Darm-
lumen habe ich keine Nahrungsreste gesehen. Dagegen enthalten die Darm-
. zellen immer Tropfen und Körner verschiedener Art. Auch Eier, vermut-
lich von Ostracoden, habe ich gelegentlich in den Darmzellen gesehen. 
Von den Exkretionsgefässen habe ich mir keine Auffassung machen 
können. In der Nähe des Begattungsorganes habe ich einmal ein Terminal-
organ in einem in ein Seitengefäss einmündenden Kapillarrohr gesehen 
(Abb. 12 H). 
Ge s c h 1 echtsorg an e. D. serpens schlies t sich in Bezug auf 
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Abb. 15. Diascorhynchus serpens. A R ekonstruktion der Genitalorgane in Ventral-
ansicht, n ach Horizontalschnitten . B Querschnitt durch die Rostralzipfel der Dotter-
stöcke. C aus einem die Atrialwand tangierenden Horizontalschnitt . D Horizontalschnitt 
durch das Atrium commune, Teilstück des Schnittes in Taf. I A. E Horizontalschnitt 
durch die H oden. Zeichenkam., Vergr. etwa 440 x . 
die Topographie der Genitalorgane prinzipiell den früher bekannten Arten 
der Gattun g an (Abb. 13; vgl. BEAUCHAMP p. 8, f. 3; MEIXNER 1928, p . 
250-251, f. 17 u. 19). Die Genitalöffnung ( gö) liegt caudal, von der Mund-
öffnung etwa gleich weit wie von der Schwanzspitze entfernt. Das Be-
gattungsorgan (kop) ist vom Stilett-Typus. Die ventral vor dem Pharynx 
liegenden H oden (te) sind in voller Reife in wenigstens vier Sekundär-
follikel aufgeteilt. Die Vasa deferentia ( vd) und Samenblasen (vs) sind 
paarig. Die paarigen Dotterstöcke (vi) liegen dorsolateral, der unpaare 
Keimstock (ge) und die Bursa (bs) hinter dem Atrium. 
Die von einigen Muskelfasern (Abb. 15 C sph) umgebene Gen i t a 1-
ö f f n u n g leitet in ein weites halbkugelig-trichterförmiges At r i u m 
c o m m u n e (Abb. 12 G atr) mit dünnem, wahrscheinlich schwach kuti-
kularisiertem Epithel. Eine Muskelschicht aus einander kreuzenden Fasern 
umgibt das Atrium. Die einzelnen Fasern haben einen bogenförrnigen 
Verlauf (Abb. 15 C m). Ins Atrium mündet von vorn ein kurzer Gang, den 
3 
34 Tor G. J(arling, Studien über Kalyptorhynchien II 
ich als Vagina interna gedeutet habe (Abb. 13 vai), von oben der männ-
liche Genitalkanal (mgk) und von hinten der weibliche Genitalkanal ( wgk). 
MEIXNER sagt von denHodenbei D. borealis: )>ein nicht voll geschlechts-
reifes Exemplar besitzt ihrer bloss zwei von lang ovaler Form; bei den voll 
geschlechtsreifen Tieren aber waren stets vier kugelige Hoden vorhanden, 
und es ist gewiss sonderbar, dass sie anscheinend erst so spät durch quere 
Durchschnürung entstehem> (p. 25'1). 
Bei einem jungen Tier von D. serpens fand ich einmal ein einziges Hoden-
bläschen vor dem Pharynx. Die maximale Anzahl bei älteren Tieren ist 
6. BEAUCHAMP hat 6-7 Follikel bei D. glandz-tlosus gefunden. 
Die caudal von einander deutlich getrennt verlaufenden Vasa deferentia 
sind dünnwandige geschlängelte Rohre mit Zellkernen aber ohne Muskula-
tur. Vor dem Pharynx spriessen die Hodenbläschen dorsal von den Vasa 
deferentia wie Knospen aus einem Ast (Abb. 13 vd u. te) . Beim schwim-
menden Tier liegen die Hodenbläschen in einer einzigen Reihe und auch 
am Präparat kann es bisweilen schwer sein die Follikel der rechten und 
linken Seite auseinanderzuhalten. Demgernäss sind auch die Vasa deferentia 
vorn mit einander verflochten. In den am meisten rostral liegenden 
Follikeln fand ich fast nur reifes Sperma, während hinten nur Spermato-
gonien und Spermatozyten zu finden waren (Abb. 15 E fol 1- fol 2) . In 
jedem Follikel findet die Reifung ventralwärts statt. Auffallend ist, dass 
die Cytophore recht gross sind. Sie sind zuerst stark farbespeichernd, 
später treten Vakuolen im Plasma auf und leiten den Zerfall ein. Die Schluss-
folgerung der Beobachtungen ist, dass die vordersten Teile der Hoden die 
ältesten sind. Bei zunehmendem Alter geschieht eine nach hinten fort-
schreitende Neuerzeugung von Spermatogooien den Samenleitern entlang, 
während sich die vorderen und älteren Teile bei fortschreitender Reife ihrer 
Zellen gegen die Spermatogonienfollikel abschnüren. 
Die lebenden Samenfäden (Abb. 12 C) sind etwa 1'12 f.L lang. Sie be-
stehen aus einem langen, gewundenen Kopf, der allmählich in einen sehr 
feinen Schwanz ausläuft. Das Plasma ist völlig hyalin, wird aber nach 
dem Sterben fein granuliert. 
Die Samenblasen sind ungewöhnlich langgestreckt, in mehrere Schlingen 
gelegt, gegen die Vasa deferentia scharf abgeschnürt und mit einer Hülle 
aus Längsmuskeln versehen (Abb. 12 A, 13 , '16 B u. C vs). Sie münden 
vereint, wahrscheinlich einwenig von unten her in die Basis des Begattungs-
organes ein. Dieses ist von gedrungener Birnenform und läuft distal in 
einen kutikularisierten Penis aus (Abb. 12 A, '13, 15 A kop u . sti). Meine 
Befunde bez. des inneren Baues des Begattungsorganes muss ich mit einigem 
Vorbehalt schildern. Das Organ war stark kontrahiert, proximal durch 
zwei laterale Fixatoren ausgespannt (Abb. 15 A fi x). Der Penis ist mit 
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einer stumpfen Kutikularrinne versehen, deren Distalecken nach aussen 
umgeschlagen sind (Abb. 12 F) . Am lebenden Tier habe ich folgende Längen 
des Kutikulargebildes gemessen: 39.2 p,, 41.6 p,, 43.2 p, und 50 p,. Die Wand-
zellen des Ductus ej-aculatorius sind proximal sekretgefüllt, wodurch eine 
Kor~sekretblase entsteht (Abb. 16 C vgr). Die Zellen stehen proximal rings 
um den Ductus ejaculatorius mit den Kornsekretdrüsen in Verbindung 
( ksdr). Eine Muscularis, deren Fasern als Retractoren des Penis zu wirken 
scheinen, umschliesst die Kornsekretblase (Abb. 15 A, 16 C retr). Zwischen 
der Wand des Bulbus und derjenigen der Kornsekretblase gibt es ein mesen-
chymatöses Geflecht mit eingestreuten Kernen. Der Bulbus ist von einer 
Hülle sich kreuzender Muskelfasern umschlossen. 
Die Dotterstöcke durchziehen den ganzen Körper hinter dem 
Gehirn (Abb . 12 A, 13 vi). An jungen Tieren sieht man von den Dotter-
stöcken nur ein Paar Zellrosetten lateral hinter dem Gehirn. Diese bestehen 
aus radiär gestellten Vitellozyten, die allmählich von Dottermaterial er-
füllt werden, wobei das Plasma immer mehr peripher gedrängt wird. 
Central liegen junge Vitellogonien (Abb . 15 B vi). Bei älteren Tieren be-
halten die Rostralenden der Dotterstöcke die Rosettenform (Taf. I A vi) bei. 
Nach hinten sitzt bei jungen Tieren eine unregelmässige, oft unterbrochene 
Kette von Vitellogonien den Vitelloducten an . Später wachsen aus diesen 
Zellen Haufen von Dotterzellen aus , wodurch die Dotterstöcke eine recht 
unregelmässige Gestalt erhalten, die als eine Neigung zur Pseudometamerie 
gedeutet werden kann. 
Der K e im s t o c k ( ge) liegt von Schalendrüsen umgeben median der 
Ventralseite genähert in der Schwanzerweiterung (Taf. I A). Er ist fast 
eiförmig, relativ klein. Nach vorn entsendet der Keimstock einen kurzen 
Keimgang (Abb. 15 A ged) . Dieser erweitert sich zu einer Ampulle, die 
lateral die Vitelloducte (vid) empfängt. Zahlreiche Drüsen, die in voller 
Reife einen weiten Kreis erfüllen, entleeren sich in die Ampulle. Mit MErx-
NER, der einen ähnlichen weiblichen Genitalkanal bei D. · borealis gefunden 
hat (p. 250, f. 19) bezeichne ich diese Drüsen als Schalendrüsen (Abb. 15 A, 
16 Au. B; Taf. I A schdr). Die Ampulle dient vielleicht als Uterus. Gegen 
das Atrium hin ist der Genitalkanal durch einen Sphinkter aus zwei (drei?) 
Fasern abgeschnürt (Abb. 15 D sph 1). 
Die durch einige Ringfasern (Abb. 15 D sph 2) versehEessbareVag in a 
i n t e r n a setzt sich im einfachsten Falle in einen dünnwandigen Bursa-
gang fort (Abb. 12 G bsg), der rechts vom Atrium nach hinten bis zum 
Ductus spermaticus zieht . Dieser Gang kann proximal zu einem grossen 
Spermareservoir aufgetrieben sein (Abb. 15 A bsbl). Auch der Distalab-
schnitt neben dem Atrium kann erweitert sein (bc); er empfängt vermutlich 
den Penis bei der Begattung. Ich habe auch ein linkes Divertikel dieses 





ACTA ZOOLCOGIA FENN ICA 5 I 3? 
Abschnittes gesehen ( div), doch konnte ich hier keine Verbindung mit den1 
Spermareservoir finden. 
Wo der Bursagang caudal endet, umschliesst er ein zapfenförmiges 
Bursamundstück (Abb. 12 G, 15 A, 16 A bmst), das von einem feinen Kapil-
larrohr - dem Ductus spermaticus ( dsp) - durchbohrt ist. Sowohl dieser 
als das Mundstück sind schwach kutikularisiert und allseitig von einem 
Mantel aus radiär angeordneten, keulenförmigen Zellen von drüsenartigem 
Aussehen umschlossen (matr) . Die Kerne liegen peripher. Es handelt 
sich wohl um die Matrixzellen des Ductus spermaticus. Dieser leitet zum 
Distalabschnitt des Keimstocks in der Nähe von dessen Ausmündung 
(Abb. 16 B). An dieser Stelle heften sich drei Muskelfasern an, die als 
Fixatoren gegen die ventrale Körperwand ziehen (Abb. 12 G). 
Die Bursa und der Ductus spermaticus zeigen auffallende Ähnlichkeiten 
mit den entsprechenden Teilen bei D. borealis (MEIXNER 1928, p. 250, 
f. 19) . Nur soll bei dieser Art später eine Vagina externa vor der Genital-
öffnung nach aussen durchbrechen, während keine Verbindung mit dem 
Atrium existieren soll. 
Um den Keimstock und die ansebliessenden Organe fand ich oft ein 
reticuläres Parenchym mit grossen Saftlücken (Abb. 16 A u. B par). Es 
entsteht wohl als Schizocöl erst nach der Eikapselbildung und der Aus-
dehnung der Bursa bei der Begattung und erleichtert später diese Vor-
gänge. 
S y s t e m a t i s c h e s. Aus der Familie Diascorhynchidae kennen wir 
früher zwei Arten, die beide in der Gattung Diascorhynchus vereinigt wur-
den: D. glandulosus (BEAUCHAMP, p. 7-8) und D. borealis (MEIXNER 1928, 
p. 248-251). Ferner nennt MEIXNER eine Art D. brevicaudatus n.n., bei 
der die Vagina won vorne her ins Atrium,> mündet (1929, p. 768). 
Die von MEIXNER gegebene Familiendiagnose (1928, p. 239) bleibt fast 
unverändert, nur fällt die Eigenschaft 1>mit zwei Geschlechtsöffnungen,> 
aus. 
Die Unterschiede zwischen den heute bekannten Arten sind . so un-
erheblich, dass alle Arten zu derselben Gattung - Diascorhynchus - ge-
rechnet werden können. 
Von der einzigen bisher genügend bekannten Art D. borealis ist meine 
Art leicht zu unterscheiden, wie aus einem Vergleich hervorgeht: 
Abb. 16. Diascorhynchus serpe11s. A u . B etwa horizontale Schnitte durch den Hinter-
körper, A durch das Bursamundstück, B durch den Ductus communis, die Einmündungen 
des Keimstocks und der Dotterstöcke zeigend, C schiefer Vertikalschnitt durch das Atrium 
und die Genitalöffnung. Zeichenkam., Vergr. etwa 500 x . 
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D. borealis: 
Stirndrüsen mantelartig den 
ganzen Körper umschliessend. 
Pharynx nur mit proximalem 
Sphinkter. 




Stirndrüsen nur hinter dem Gehirn. 
Pharynx mit distalem und proxima-
lem Sphinkter. 




Für einen Vergleich mit D. glandulosus fehlen noch die Voraussetzungen; 
die Anatomie dieser Art ist noch ungenügend bekannt. So kennen wir nicht 
den Bau des Begattungsorganes und die Ausmündungsweise der Bursa. 
Die grössere Anzahl der Hodenbläschen (6-7) und die langen gewundenen 
Samenblasen erinnern mehr an die Verhältnisse bei D. serpens als an die-
jenigen bei D. borealis. Tiergeographische wie auch praktische Gesichts-
punkte verbieten mir bis auf weiteres die Arten D . serpeus und D . glandu-
losus mit einander zu identifizieren. 
Die Ausmündungsweise der Bursa bei D. brevicaudatt.t,S n .n. (vgl. oben!) 
lässt vermuten, dass die Art mit D. serpens identisch sein könnte. 
D i a g n o s t i s c h e Ü b e r s i c h t. Körper fadenförmig, bis 1 .s mm 
lang, hinten mit unregelmässigen Erweiterungen und in einen kurzen Schwanz 
auslaufend . Im Epithel feine Körnchen in unregelmässigen Längsreihen. Tast-
geisseln an der Vorderspitze. Ohne Augen. Rüssel mit zwei 36-39 # langen 
Haken und zwei langen, von Längsmuskeln bekleideten Drüsenschläuchen. 
Weicher, dünnwandiger, vertikal gestellter Ph. rosulatus im Vorderteil des 
letzten Körperviertels. Genitalöffnung ebensoweit vom Hinterende wie von 
der Mundöffnung entfernt. Ins Atrium commune münden von Yorn die Vagina 
intema, von oben der männliche Genitalkanal und von hinten der weibliche 
GenitalkanaL Die Hoden bestehen aus bis 6 Bläschen vor dem Pharynx. Die 
paarigen Samenblasen sind lang und gewunden, das bimförrnige Begattungs-
organ trägt ein 39-50 ftlanges, stumpfes, rinnenförrniges Stilett. Paarige Dotter-
stöcke und unpaariger Keimstock. Die Vagina leitet in einen rechts vom Atrium 
nach hinten verlaufenden Bursagang, der zu einer Bursa hinter dem Atrium 
erweitert werden kann und proximal durch einen schwach kutikularisierten 
Ductus spermaticus in Verbindung mit dem Keimstock steht. 
Fundorte: Spärlich aus feinem bis mittelgrobem Sand in einer Tiefe von 
1- 4. m dem Südufer der Halbinsel H an g ö u d d entlang. Funde in den 



































































h1' Hauptrohr der Protonephr. 
ilm innere Längsmuskeln 
irrn innere Ringmuskeln 
kdr Kittdrüsen 
kk Körnerkolben 
lw p Kopulationsorgan 
ksdr Kornsekretdrüsen 
latrr laterale Rüsselretractoren 
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Die Mikrophotos der Tafelabbildungen sind ,·on Fräulein DAG~IAR B ERG im N atur-
historischen Reichsmuseum zu S t o c k h o Im aufgenommen. 
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